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von einem Lastträger,
der sich stellte, als könnte
er nicht reden und damit
großer Strafe entging.
Erzählt nach Georg Wickram,

im Jahre l549,
Meistersinger zu Nürnberg.
In Venedig gibt's weder
Pferde noch Rarren.
Lasten werden auf Rähnen
gefahren und von starken
Männern in die Häuser
getragen. Die Lastträger,
die man Zackinen nennt,
heben biszu„zwenTeutsch
Zentner", und oft wird
ihnen mancherlei seltsam
ving aufgelegt. So trug
ein armer Zackin mal
allerlei Hausrat, darunter
einen Dreifuß und einen

Brunnenhaken. Er ging durch ein eng Gäßlein und
schrie: „Guarda! Guarda!", was so viel als „Gbacht!"
bedeutet. Da war aber ein hochmütiger Edelmann, welcher
vor Hoffart meinte, der Zackin solle ihm weichen. Sie
kamen jedoch so nah zusammen, daß der Ärmel des
Edelmannes beschmutzt wurde. Der Herr war darob höchlich
erzürnt, ließ den Kackin ins Gefängnis führen und stellte
ihm schon für den morgigen Tag eine gehörige „stropacorda"
(Prügelstrafe) in Aussicht. Als der arme Kackin vor die
Nichter geführt werden sollte, hatte ein junger Redner
Erbarmen mit ihm und sagte: „Ich will deine Sache schon
verteidigen. Du mußt dich stellen, als seiest du taubstumm,
selbst wenn man dir mit Strafe drohte." Der Zackin tat,
wie ihn der Zürsprech hieß. Man konnte kein Wort aus ihm
bringen. Als dies der Edelmann sah, sprach er mit zornigen
Worten: „hei, du Schalk, kannst du jetzt nicht reden, und
gestern schriest du wie unsinnig durch die Gassen: „Guarda!
Guarda!" Als das die Richter hörten, sagten sie: „hat er
also geschrien, warum seid Ihr ihm nicht aus dem weg
gegangen?" und sie spotteten des Edelmannes.
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